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Seite des Pfeilers mindef’cens 3 Steine lang ift. In Fig. 113 ifl: derfelbe an einer quadratifchen Freiftütze

von 3 Stein Seitenlänge in [einen vier Schichten durchgeführt. Es ergiebt lich hierbei auch eine Schicht

aus der anderen durch Drehung um 90 Grad. Es iit dies durch die Numerirung der Seiten verdeutlicht.

Freiflützen mit rechteckigem Kern und Vorlagen auf drei oder allen vier Seiten

entfprechen dem rechtwinkeligen Anitofs oder der Durchkreuzung von zwei Mauern

mit nahe gerückten lothrechten Endigungen und bieten daher nichts Neues für die

Betrachtung. Eben fo ii’c es mit Pfeilem von unregelmäfsigem Grundrifs, die nach

den allgemein giltigen Regeln für beliebige Mauerkörper mit rechtwinkeligen Ecken

zu behandeln find. Wir können uns daher hier auf Vorführung einiger oft vor-

kommenden Beifpiele (Fig. 114 bis 120) von Freiitützen mit quadratifchem Kern

und allfeitigen gleich grofsen Vorlagen, den fog. Kreuzpfeilern, befchränken.

    

    

 

 

 

 

    
 

 

 
 

   

Fig. 114. Fig. 115. Fig. 116. Fig. 117.
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. . 120 Es ergiebt lich auch

bei diefen wieder eine Schicht

aus der anderen durch Dre—

&%%%%ä hung um 90 Grad. Fig. 118

/ bis 120 geben die dreifache

ä%%%%é Löfung eines Kreuzpfeilers mit

//,/ Vorlagen von 2 Stein Länge

und 1/4 Stein Vorfprung.

   

5) Mauerkörper mit rechtwinkeligen Hohlräumen.

In den Mauerkörpern find vielfach vertical auffleigende Höhlungen anzubringen,

und zwar einestheils zur Herflellung von Rauch-, Heifsluft- und Lüftungs-Canälen, fo

wie zur Unterbringung von Wafi'er-, Heiz- und anderen Rohren, anderentheils aber,

um in den Mauern ifolirende Luftfchichten zur Warm— und Trockenhaltung der

Gebäude und zur Verhinderung der Fortpflanzung des Schalles zu befehaffen, bezw.

um Mauermaterial zu fparen. — Die auffleigenden Canäle zu den angegebenen

Zwecken können einzeln oder auch in Gruppen in Mauern oder Pfeilern angeordnet

werden. Sie können rechtwinkeligen, polygonalen oder runden Querfchnitt haben.

Wir befchäftigen uns hier zunächi’c nur mit den rechteckigen, während bezüglich der

anderen Querfchnittsformen auf das bei den polygonalen und runden Mauerkörpern

mit Hohlräumen Folgende, fo wie auf das in Theil III, Band 4 diefes »Handbuches«

(Abth. IV, Abfchn. 4, B, Kap. 4, c) Gefagte verwiefen werden kann.

Die Querfchnitte rechtwinkeliger, vertical auff’teigender Canäle find zwar vom

Zwecke abhängig und werden häufig durch Berechnung beitimmt; immerhin follten

diefelben aber zur Erleichterung der Conflruction fo bemeffen werden, dafs die

Dimenfionen zu den Ziegelformaten in einer gewiil'en Beziehung [leben. Es ergeben

{ich daher gewiffe, oft wiederkehrende Querfchnittsformen, die fich von 1/4 Stein zu

1/4 Stein abftufen. 50 z. B. 1‚’2 Stein )( 1/2 Stein, 1/2 Stein X 1 Stein, 3/4 Stein X 3/4 Stein,
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Fig. 121. Fig. 122. Fig. 123.
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Fig%124. Fig.’ 125. Fig. 126.
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1 Stein )( 1 Stein etc. Die angeführten Mafse find auch die für die engen, fog.

ruffifchen Schorni’ceine üblichen, namentlich 3/4 Stein x 3/4 Stein , Während für

die weiten, beiteigbaren Schornfteine die Dimenfionen 13/1 Stein >< 13/4 Stein und

2 Stein )( 2 Stein (deutfches

Normal-Ziegelformat vor-

ausgefetzt; wegen der Be-

fteigbarkeit ift man an

gewifi'e abfolute Mafse

gebunden) gebräuchlich

find. ‚Die Wandungen, [0

wie die Scheidewände

(Zungen) mehrerer neben

einander liegenden Canäle

werden in der Regel 1/2 _

Stein itark gemacht. Diefe

Canäle müffen nicht nur

im Allgemeinen ununter-

brochen lothrecht aufftei-

gen (wenn man nicht aus

irgend welchen Gründen fie

in der Richtung der Mauer

zu ziehen genöthigt wird);

  

         

 

 
 

 

   

  

 

 

 

        
 

 

 

  
 

  

  

 

 

  

   

 

   

 

    

 

   
 

 

   

   

  

  fie müffen auch mit dem _ WWß/_WWÄ

anfiofsenden Mauerwerk _ W%"""% a/

in regelrechtem Verband — %QWWW/ 

 

angelegt werden. Diefen

regelrechten Verband er-

langt man am heiten,

wenn man ftreng nach den fiir beliebige Mauerkörper angegebenen Regeln verfalhrt

und zur Erleichterung des Verfahrens die Schichten durch den Seiten parallele

Linien aus allen Ecken und Winkeln in Streifen zerlegt, deren Enden mit in der

Handbuch der Architektur. 111. r. 4
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Richtung der Streifen liegenden Dreiquartieren in der dem fpeciellen Fall entfprechen-

den Zahl befetzt werden. In den auf einander folgenden Schichten mufs natürlich

die Richtung der Parallelen wechfeln; auch iPc auf richtigen Stofsfugenwechfel bei

Herftellung der 1‚'2 Stein itarken Canalwände zu achten. Im Uebrigen wird auf das

früher Gefagte verwiefen. Bei den Canälen, deren Dimenfionen nur in Viertelfiein-

Längen ausdrückbar find, ift die Anwendung von Quartierflücken nicht zu umgehen.

Beifpiele für Canäle, einzeln oder zu zweien neben einander, in der Mauerftärke

untergebracht oder Vorfprünge vor denfelben bildend, liefern Fig. 121 bis 127. Die

Verbandweife bei mehr als zwei neben einander liegenden Canälen ift [ehr leicht

aus der für zwei dergleichen gegebenen zu ermitteln. Beifpiele für Verbände mit

Anwendung von Längsquartieren und für quadratifche —Canäle von 1 Stein Weite

finden fich in Theil III, Band 4 diefes >>Handbuches« (S. 149).

Fig. 128 u. 129 bieten Beifpiele für die Anordnung von Canälen in Mauer-

kreuzungen. Sie find hierbei oft, wie Fig. 129 zeigt, bei gefchickter Dispofition der

Mauern, fo anzubringen, dafs fie keine Vorfprünge in den Räumen bilden.

55. Mit Mauern nicht in Verbindung gebrachte Canäle, einzeln oder in Gruppen

“anime neben einander, bilden Hohlpfeiler, wie fie namentlich für Schornfteine von den
Canäle

in Pfeilern.

Fig. 130. Fig. 131. Fig. 132. ' Fig. 133. Fig. 134.
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Dachbalkenlagen an oder

     

    

 

 

;; fi | Z; % für ganz ifolirt auffteigende

[ ' größere Schornf’teine noth-

wendig werden. Die Wan-

dungen und Zungen der

ifolirten Schornfieine werden bei den kleineren Querfchnitten

???/j} | 1/2 Stein, bei den gröfseren Querfchnittsflächen und Höhen

 

1 Stein und darüber Pcark gemacht. Bei den ','2 Stein itarken
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Wandungen wird der früher befprochene Läufer- oder Schornfteinverband ange—

wendet. Beifpiele fiir verfchiedene Dimenfionen der Canäle, einzeln und zu mehreren

neben einander, bieten Fig. 130 bis 133, 135 bis 138, 142 u. 143.

Fig. 134 u. 139 geben Beifpiele von gröfseren Querfchnittsfiächen und 1 Stein

fiarken VVandungen. In Fig. 139 ift der Hohlraum quadratifch von 2 Stein Seiten-

länge, in Fig. 134 rechteckig von 23/4 )( 33/4 Stein Seitenlänge. Die Eckanlagen

mit Dreiquartieren find für beide Fälle verfchieden. Die Anordnung der Eckfugen

für ähnliche Fälle ift aus den fchematifchen Figuren 140 u. 141 erfichtlich. Fig. 141

giebt die Anordnung, wenn die Seiten-Dimenfionen durch halbe Steinlängen ohne

Reit mefsbar find, Fig. 140 dagegen die Anordnung, wenn die Seiten fich nur durch

Viertelfteinlängen ausdrücken ]affen.

Wie fchon angeführt, werden Mauern mit Hohlräumen, die fog. Hohlmauern,

hergeitellt, um in ihnen ifolirende Luftfchichten zu erhalten oder fie in ihrer Material-

maffe zu verringern. Der erftere Grund wird namentlich bei Umfaffungsmauern vor-

liegen, der zweite be-

fonders bei Scheide- Fig' ‘44'

mauern aus confiruc-

tiven oder ökonomi-

fchen Rückfichten. In

beiden Fällen kann es

nicht, wie bei den

Canälen, darauf an-

kommen, dafs die

Hohlräume ununter-

brochen vertical durch-

laufen‘; im Gegen-

theile, es werden bei

der grofsen Längen-

erf’creckung derfelben

(fie find fo lang wie

die Mauern zu machen)

Unterbrechungen

durch Steine nothwen-

dig, welche die beiden

Frontfeiten zufamrrien-

binden, um ihnen den

durch die Hohlräume

genommenen Theil

ihrer Stabilität wieder

zurückzugeben. Bei

denUmfaffungsmauern

mit ifolirenden Luft—

fchichten hält man in

der Regel die äufsere

Hälfte mindeftens

1 Stein Hark, weil

man die Stärke von
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56.

Hohlmauern.



Fig- I403 1/2 Stein gegen das

Durchfchlagen der

Feuchtigkeit für" nicht

genügend erachtet. Der

innere Theil ergiebt fich

dann bei Mauern von

nur 11/2 Stein Stärke

1/2 Stein dick, was für

diefen Theil, wenn er

Balken zu tragen hat,

zu wenig iflt. Dief_er

Gegenftand wird aus-

führlich in Abth. HI, Abfchn. [, A, Kap. 2 befprochen werden. Der Luftfchicht

giebt man 1/4 Stein oder 1/2 Stein Breite.

Fig. 144 zeigt die zur Einrichtung des Kreuzver-

bandes an den Aufsenfeiten nothwendigen vier Schichten

der mit Luftfchicht 13/4 Stein flarken Mauern einer

Gebäudeecke, Fig. 145 die zwei Schichten für die im

Blockverband herzuitellende Ecke zweier mit Luftfchicht

21/4 Stein fiarken Mauern. Die Durchbinder oder Anker-

fteine, welche die beiden Fronten der Mauern zufammen-

halten, find in Abftänden von ca. 2 Steinlängen anzuordnen.

Bei den 21/4 Stein ftarken Mauern läfft fich der Hohlraum auch in die Mitte

legen und dann mit Vortheil der Binderverband verwenden (Fig. 146). Es hat diefe

‘ Anordnung noch den Vorzug,

“% I43- Fig' 149' dafs fiir die Stockwerksgebälke

in dem 1 Stein ftarken inneren

Theil eine folide Untermaue—

rung gefchaffen wird.

Bei denjenigen Hohlmauern,

die nicht Schutz gegen von

einer Seite zur Wirkung ge-

langende Feuchtigkeit bieten

follen, wie dies in der Regel

bei Scheidemauern der Fall

ift, und die nicht als Trag-

oder Stützwände zu dienen

haben, können die beiden

Fronten unbedenklich 1/2 Stein

ftark gehalten werden. Es

ergiebt fich dann bei regel—

mäfsiger Anordnung von Bin-

derfteinen ein Verband, den

man als Käfielverband bezeichnet. Unter Umftänden können dabei auch hoch-

kantig geflellte Steine zur Verwendung gelangen. Es gewährt dies die Möglichkeit

der Heritellung von ] Stein ftarken Mauern als Hohlmauern (Fig. 147). Beifpiele

von 1‘‚’2 Stein ftarkem Käitelmauerwerk geben Fig. 148 u. 149, von folchem 2 Stein
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fiark dagegen Fig. 150 u. 151. Es. geht aus diefen Beifpielen hervor, dafs fich das

Käftelmauerwerk auf verfchiedene Weife herftellen läfft 3°).

6) Mauerkörper mit fchiefen Ecken und Winkeln.

Da die Gefialt der gewöhnlichen Backfieine ohne Weiteres die Bildung von

fchiefwinkeligen Mauerkörpern nicht zuläfft, fo müffen diefelben zu diefem Zweck

entfprechend zugehauen werden, oder man mufs fich befonderer Formfteine bedienen.

\/Vi€ fchon bei Gelegenheit der Befprechung des fchiefwinkeligen Zufarnrnenftofses

von Mauern ausgeführt wurde, verlieren die Mauerf’teine beim Verhauen an gutem

Ausfehen, an Feftigkeit und an Witterungsbeftändigkeit. Es wird daher das Verhauen

der Steine nur dann zuläffig erfcheinen‚ wenn der Bedarf an zugehauenen Steinen

ein geringfügiger ii’c oder wenn die Mauerflächen geputzt werden. Aber auch in

letzterem Falle wird man die Anwendung von fehr kleinen Stückchen, fo wie den

fpitzwinkeligen Auslauf der Fugen in den Aufsenflächen zu vermeiden fuchen müfi'en.

In allen Fällen, wo fchiefe Winkel an einem Bauwerke in gleicher Gröfse oft

wiederkehren, namentlich bei Backflein-Rohbauten, wird fich die Verwendung von

Formfteinen fiir die Ecken empfehlen. Aufser der Beachtung der allgemein giltigen

Verbandregeln werden hierbei für die Bildung diefer Formfteine gewiffe Grundfätze

feft zu halten fein, welche etwa die folgenden find: Die Formfteine follen die Gröfse

der gewöhnlichen Backf’teine nicht wefentlich überf’teigen (die Dicke if’c immer genau

beizubehalten); der Verband ift mit möglichft wenigen verfchiedenen Formfteinen her-

zuftellen; die Stofsfugen follen normal zu den Aufsenflächen der Mauerkörper laufen.

Ein fehr häufig vorkommender Fall, bei dem man fich aber in der Regel der

57'

Grundfätze.

58.

Thür

gewöhnlichen Backf’ceine bedienen wird, if’t die Anordnung von abgefchrägten und Fenfl„_

Laibungen der Thür- und _ .

Fenfterpfeiler. Das gewöhn- __ Flg' 152' _‚ F‘g' 153“

liche Verfahren hierbei iii das '

in Fig. 152 dargefiellte, wo-

nach man fich zunächft den

Verband für rechtwinkelige

Laibungen auffucht und durch

die gewünfchte Schräge der

Laibung die von den Mauer-

enden abzuhauenden Stein-

f’cücke befiimmt. Ein anderes

Verfahren giebt Fig. 153; es

find dabei fo gut, als es ging,

die Regeln für Rumpfwinkelige — „

Mauerecken befolgt, die Stofs-‚

fugen fait alle normal zu den

äufseren Mauerfluchten, die fpitzen Winkel der Steine möglichf’t in das Innere des

Mauerkörpers verlegt worden. Trotz dem if’c zuzugeben, dafs durch diefes Ver-

fahren ohne Verwendung von Formfleinen keine grofsen Vortheile zu erzielen find.

Seltener if’c der Fall, dafs Mauerfluchten unter fchiefen Winkeln einfchneidende

  

 

 

 

       
 

 

 

    
 

 

 

  

 

           
 

 

          
 

 

Iaibungen.

59

Dreieckige

Pfeilervorlagen einzubinden find. Das Einbinden erfolgt dann etwa in derln Fig. 154 pfe„e‚vo„agen_

mitgetheilten_ Weife.

3") Ueber die Herfleilung von Hohlmauern mit Hilfe von Hohlfieinen wird fpäter (Abkh. Ill, Abfchn. ;, Kap. 2) die Rede fein.


